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Ein Arbeiterksnzreb neben km künftigen WedenOngle^
Der Streit um die deutschen ^an- elstauchschiffe.

Belgische Annexionisten.

L

litt

Die holländische Presse beschäftigt sich zurzeit wieder sehr
angelegentlich mit der sogenannten belgischen Annexionsbe»
wegung , die sich allmählich zu einer wichtigen internationalen
Frage auszuwachsen scheint. Man kann augenblicklich kaum
eine größere oder kleinere holländische Zeitung in die Hand
nehmen , ohne darin die Rubrik von der belgischen Annexions¬
bewegung zu finden.

Es besteht nämlich tatsächlich eine belgische Partei , die in
ihrer vollsten Ueberzeugung von Lern schließlichen Siege der
Entente von einem erheblich größeren Belgien träumt Und
ihrem Vaterlande in dem künftigen Europa eine weit wich¬
tigere politische . Stellung erringen möchte als diejenige , die
das kleine Belgien vor dem Kriege zu seinem Wohl und Ge¬
deihen cinnahm . Die annexionistische Richtung innerhalb der
belgischen Politiker hat zwei Ziele : die Ausbreitung des belgi¬
schen Staatsgebietes über Luxemburg und die preußischen
Provinzen Rheinland und Westfalen ; dann aber die „Revi-
fron" des Vertrages von 1831, welcher die Grenzen des neuge-
ichaftenen Königreiches Belgien und des Königreiches der
Niederlande festsetzte. Die belgisch-niederländischen Grenzen
müssen derart verändert werden , daß Belgien seine „natür-
lrchen" Grenzen wiedererlange , also die ganze holländische
Provinz Lm^ urg und das gesamte Gebiet der SSeldemün-
düng . Allerdings soll Holland für die ihm zugedachten Opfer
reichlich entschädigt werden . Deutschland , dessen Haut die
Herren Annexionisten nicht zunr ersten Mal verteilen , soll auch
hier der Leidtragende sein und gezwungen werden , den Hol¬
ländern so viel deutsches Land abzutreten , als diese zu ihrer
Kompensation nötig erachten.

Daß derartige belgische Annexionspläne tatsächlich be-
stehen, kann nicht in Abrede gestellt werden . Zahlreiche Mit-
gueder des Brüsseler Parlaments und andere angesehene Poli-
trker haben den Gedanken von der Notwendigkeit der Schaf¬
fung eines künftigen Groß -Belgiens öffentlich und nachdrück,
üch in Wort und Schrift verfochten , und man muß feststellen,
daß eine klare und deutliche Ablehnung der Aunerionsbestrc-
bringen durch die maßgebenden belgischen Faktoren bisher
nicht erfolgt ist. Das erweckt aber vorzugsweise in Holland
sehr verständliche Gegenbewegunaen , die dieses Land nicht
Kw Ruhe kommen laffen . Holland soll niederländisches
Sprachgebiet , dessen Bewohner gar nicht zu Belgien gehören
wollen , abtreten und dafür deutsches Sprachgebiet einhandeln,
dessen Einwohner wiederum nicht Holländer werden wollen,
^rtatt ferner sicheren Provinzen soll es ein Gebiei erwerben,
vuf dem die deutsche Frredenta blühen wird , dessen Annerion
» ^ ^ ^ ^ '^ i?^ ^ ftsverhältnis zwischen den Niederländern
iJbl -Dnr ^ " ^ Ewn begründen muß . ein Verhältnis , wie cs
Hhl ;« !1 ^ ^ euJft5 e? und Franzosen wegen der elsaß -lotb-rrngischen Frage besteht.

begreifliche Unruhe , die sich der Holländer bemäch-
«JL* lt/ . *nr .b u ° ck> durch die Haltung des Ministeriums de
S * ” Havre wesentlich gesteigert . Tie Regierung
ein »? ^ ? ®e!? bat sich bisher zur Annexionsfrage nicht in
mnnr UUstlveldeutigen amtlichen Erklärung geäußert und so-

, „Ohrt  tote durch mehrere andere verdächtige Vorgänge
„ -^ . ^ u^ achen den Verdacht verstärkt , daß sie diese Bewegung
dem fE . Es ist kein Geheimnis , daß Männer , die
^ ^ ^ rmsterrum de Brogueville nabestehen , die Amterions-
oi!^ n<SÄr f2rbeJ Seiter  des in Havre erscheinenden bel-

Fluchtlmgsblatles „Le XXe Siedele ", Neuray . der
KT !« ” ,? * mttmer Berater des Ministerpräsidenten gilt.

nne offenkundige Tatsache , daß der sogenannte
aiens d^s ^^ otional ", welcher der Vergrößerung Bel-
LfnÄrW ? 0rt rebe! u? b tn vielen tausenden Exemplaren int
GetÄ5x ;? r * ^ breitet wird , innerhalb der belgischen
baXtXn  t ?5r Cmetc besonderen Gönnerschaft erfreut , ttn d
SinfT ,6 w oZ f beEendes Zeichen der Zeit , denn der
noch ausickln ^ ! b^ belgische Regierung ist im Krieae
noch ausschlaggebender geworden als früher . Auch die Presse
anderer neutraler Länder , wie z. B . die „R.

Mnneren ^ 0ar*er  M ' tarberter obige Feststellungen macht,
her leZZX QrJ etnm ?1 auf  bo€  verdächtige Schweigen
T' a « r * ! ? ’ ^ rteTUna m  der Annerronssraae bingewiesen
^Schweizer Blatt spricht neuerdings die Hoffnung aus,

^erm ^ manner  in Havre angesichts der steigenden
aeivThr^  c Q§ fo  bielen Belgiern Gastfreundschalt
*6» endlich das Wort eroreiken würden . Das ist
rfT ^ b^ -? brren von der belaischen Regierung sehr schwie-
darin kbr Geschäft in der Verbannung besteht ia gerade

utoprschen belgischen Hoffnungen durch solche Pstau-
erzeugnisse zu nähren und den sinkenden Kriegsmut ihrer

Anhänger immer aufs neue zu beleben , sei es auch durch die
unwahrscheinlichsten Kombinationen.

Für uns Deutsche bleibt das Denkwürdige an der Sache,
daß eine Koalition großer und kleiner Staaten gegen uns
einen mörderischen Krieg führt , weil wir . die wir seit Be-
stehen des Deutschen Reichs keine Landkarte verändert haben,
eroberungssüchtige Weltpolitiker sein sollen. Dabei stellt sich
aber heraus , daß selbst die kleinsten Teilhaber an dem großen
Kriegsgeschäft gegen uns geheime Eroberungs - und Anne-
xionspläne spinnen , die selbst die neutrale Welt beunruhigen.
Das alte Wort vom Splitter im fremden und vom Balken im
eigenen Auge erfährt dadurch eine moderne und leider sehr
blutige Erläuterung . _ _

Nordamerika und die kleinen Neutralen.
Eine Darlegung ves deutschen Reichskanzlers.

t
^rt einer dem Berliner Vertreter der amerikanischen

Hearstschen Zeitungsunternehmungen am 4. Juli gewährten
Unterredung über die Stellung der Vereinigten Staaten zur
Aufhebung der Londoner Seerechtsdeklaration durch England
bat der Reichskanzler , nach Neuyorker Meldungen in eng-
lischen Blättern . bemerkt , daß schon zu Beginn des Krieges
die Engländer tatsächlich zu erkennen gegeben hätten , daß sie
sich überhaupt nicht an die Bestimmungen der Londoner See-
rechtsdeklaration binden wollten . Es sei bedauerlich , daß da-
mals die Regierung der Vereinigten Staaten zu erkennen ge¬
geben habe , daß sie es bei dieser Ablehnung Englands bewen¬
den lassen wolle . Wären die Vereinigten Staaten damals für
die Wahrung der Rechte Neutraler eingetreten , dann wären
ihnen die meisten Kränkungen und Verletzungen ihrer Inter¬
essen erspart geblieben . Jetzt , wo die Engländer offenkundig
jede Rücksicht mff die Rechte neutraler Staaten beiseite gesetzt
bätten , würden vielleicht die Augen mancher geöffnet werden.
Der Reichskanzler stellte dann die Frage , wie lange wohl die
neutralen Staaten die Tyrannenpolizei Englands auf dem
Meere dulden wollten . Für den neutralen Handel sei wohl
nur noch wenig Hoffnung vorhanden , in diesem Kriege in den
Vereinigten Staaten einen Vorkämpfer zu finden . Vielleicht
würde aber doch die Unabbängiakeitserklärnng der Vereinig¬
ten Staaten von der englischen Vorherrschaft dem Volke der
Vereinigten Staaten ein Beispiel für ein kühnes und wür-
diges Auftreten gegenüber England sein.

Der Reichskanzler ist also, ohne auf das Gekläff der deut¬
schen Kriegshetzer zu achten, nach wie vor klug bemüht , den
Draht nach Amerika nicht abreißen zu lasten . Der Eindruck
der ersten Resse der „Deutschland " von Bremen nach Basti-
more in Amerika wird ihn darin kräftig unterstützen.

von Olecza (nordwestlich von Buezacz)  ei «gedrungene Russen
zurückgeworfen und dabei über 4«0 Gefangene gemacht.

Yalkair-NriegLschauplatz.
Nichts Neues.

O b er ft e H e e r e s lei t u « g.

Der gestrige Tagesbericht.
sWiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten >

Großes Hauptquartier,  13 . Juli . (W. B . Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme  gelang es den Engländern , sich

in Contalmaison  frftzusctzen . Das Artillcricfcuer wird mit
großer Heftigkeit fortgesetzt. Südlich der Somme  staben
auch gestern die Franzosen mit ihren Angriffen , die mehrmals
beiderseits von B - r I e v x , sowie bei und westlich von E ft r « e 8
angesetzt wurden , keinen Erfolg gehabt ; sie mußten meist schon in
unserem wirkungsvollen Sperrfeuer unter schwersten blutigen
Opfern umkehren.

Oestlich der Maas  war der Artillerirkampf noch lebhaft.
Tie gewonnenen Fnfanteriestellungen wurden verbessert. Tie
Gcfangencnzahl erhöht sich um 17 Offiziere . 243 Rann auf 58
Offiziere , 2349 Mann.

Bei Fr eli n,h ie u . am Kanal von La Baffe « . an der
Höhe La FilleMorte.  östlich von Bodonviller und bei H i r z -
stach gelangen deustche Patrouillenunternrhmungen.

Nördlich von So iss, ns  wurde ein französtscher Doppel¬
decker in unsere» Linien zur Lauduug gezwungen.

Veftlicher lknegsschauplatz.
Bei der Armee des Generals Grafen v. B o t h m e r wurden

durch umfassenden Gegenstich deutscher Truppen bei und nördlich

Die Schlachten an öer Sotttwe.
Den Beginn neuer konzentrierter Vorstöße auf die deutschen

Linien nördlich der Somme  und vor B a p a nute kündigt
bie Londoner „Times " nicht eben sehr bofsnungsfreudig mit folge,
den Sähen an : „Die traurigen Listen in unseren Spalten geben
uns täglich ein Bild unserer Verluste and verstärken die Ration
in ihrem Entschluß , daß so große Opfer ihre Früchte tragen müsseri.
Es ist eine kostspielige Arbeit , Stellungen anzugreifen , die der
Feind seit langer Zeit stark befestigt hat . Es gibt aber keinen
anderen Weg zum Siege . Das ganze Gelände , das die Engländer
erobert haben , wird hartnäckig festgehalten und man kann rrunmehr
den B e g i n n d e s A n g r i f f e s a u f d» i c z w c i t e Li r, i e des
Feindes erwarten . Vielleicht wird dieser Angriff weniger schwie¬
rig sein , aber es sind Anzeichen vorhanden , daß man darauf nicht
zu fest bauen darf . Die Deutschen ziehen immer mehr Truppen
zusammen , um den Angriff der Engländer zum Stehen zu bringen
und sic werden uns jeden Zoll Grund streitig machen . Man muß
auch mit einer Verstärkung der feindlichen Artillerie rechnen . Die
Bodcnbeschaffenheit gewährt den Deutscher , nach immer unrgewöhir»
liche Vorteile und das Wetter hat in der selten Zeit die Operationen
der Engländer nicht begünstigt . Die raschen Fortschritle unserer
Verbündeten bei Beginn der Offensive toerden sich nicht wieder¬
holen und man muß hier langsame hartnäckige Arbeit erwarten,
ehe die Franzosen an einigen Punkten stromabwärts von Biaches
über die Somme kommen . Man kann rnit Sicherheit erwarten,
daß der Feind sich an allen bedrohten Ostten längs der ganzen
Linie , die jetzt angegriffen wird , fest eingräbt . Ein Faktor aber
begünstigt die Offensive der Verbündeten : Obwohl man Nerieidi-
gungswerke schnell improvisieren kann , ist die erstaunliche Stärke
der bereits genommenen Stellungen doch das Produkt einer rnonate-
langen Arbeit gewesen . Die Schlacht an der Somme wird t * ihrer
atonten Phase wahrscheinlich noch viel heftiger werden . Die Aus.
sichten find gut . aber die Resultate werde » nur langsam erzieltwerden ."

Die größte Seemacht der Welt muß also die Entschcidstna auf
dem europäischen Festlande suchen — das ist das unausgesprochene
Eingeständnis , das die Klage des Londoner Blattes enthält!

Um den Wald von Mametz.
Wie der „ Nicuwe Notterdamsche Courant " aus London erfährt

wird aus dem englischen Hauptquartier gemeldet : Im Walde dorr
r £ “ 1” 6 * * * * ** * ® esneT  aneinanderhöngende Linien auSge.
dehnter Verteidigungswerke mit Drahtverhuuen . Maschinengeweh¬
ren und Befestlgungsposten hergerichtet . Wir hatten den Wald
etmge Tage lang erbarmungslos beschossen, aber der Wald ist
außergewohnlieh dicht. Wir mußten Fuß für Fuß und keinahe
Baum für Baum uns hindurcharbeiten . Nach den letzten Meldungen
waren w,r im Besitz des ganzen Waldes bis »„f eine schmale
strecke am Nordcande . Weit im Walde war ein großer ^ apcl-
platz von Vorräten angelegt , der des Nachts in unsere ^ ände siel
Dte West wird wohl die Bedeutung dieses W- L 82 ? &
Hetne Ausdehnung hat . angesichts des wütenden Kampfes „m seinen
Besitz, unterschätzen . Bei den täglich fortdauernden Kämpfer , wird
immer ein kleiner Fortschritt von einigen Morgen Waldes -gemacht

T «ft m € § dtuck Laufgraben genommen und auch einige
Hundert Gefangene gemacht . Das langsame Vordringen zeiat zur
Jlm&Th % ?ts tf ba fcl” iric^e Stellung in dieser Gcgerrd ist.
Außer vor Verdun , st dielletcht nirgends so heftig und so lange
hrnterernander ^ gekämpft worden . Das Gelände ist außorgewöhn-
Irch gcetgnet für die Verteidigung , und die Deutschen haben mit
unglaublichem Geschick und mit unerhörter Arbeit den gesamten
Gelandegürtel zwischen der ersten und der zweiten Hauptstellmg
zu einem ununterbrochenen Labyrinth \on  Gräben gemacht und
starke Posten geschaffen , wobei sie jede Fakte und jede Erhebung
des Geländes geschickt ansnutzten , jeden kleinen Wald , jedes Dorf
und jedes einzelstehende Gebäude als Deckung für ihre Untergrund-
wcrkc gebrauchten , die durch eine Beschießung in her
Tat nicht zu vernichten sind.  Tie außergewöhnliche
Hartnäckrgkett und die prachtvolle Haltung unserer Truppen h « t es
jedoch möglich gemacht , voranzukommen . Obwohl daS Fortschreiten
langsam gewesen ist, so war es doch solide - Der Feind hat uns
ansgehalten und zweifelsohne die Zeit benutzt , Um seine zweite
Linie zu verstärken , aber dies hat ihm grotze Bsrluste gek-stEt.
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Das konzentrischeVordringen der Deutschen gegen die rechts¬
ufrigen Jnnenforts von Verdun veranlaßt die französische Heeres¬
leitung, durch eine Havasnote auf die möglichen Folgen weiterer
deutscher Fortschritte hiuzuwcisen . Angenommen , heißt cs in den
ministeriellen Ausführungen , die Forts Souvillc und TavcnneS
könnten sich nicht halten , so würde der Gegner noch harte Arbeit
vorsindcn, da ihn auch dann noch von dem Fcstungskern zwei stark
gusgebcmtc Bertcidignngsshstemc trennen , die durch das Fort
Belleville und Epital -Wald umgrenzt sind. Die Note schließt mit
dem Hiniyeis auf die fortgesetzten französisch-britischen Anstren¬
gungen in Nordfrankreich und deren immer noch möglichen Einfluß
auf die Ereignisse vor Verdun.

Gestermchisch-ungarifcher Tagesbericht
Wien,  13 . Juli . (W. B.) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Ariegsschauplatz.
I » der Bukowina  und südlich des Dnjestr  bei unver¬

änderter Lage keine besonderen Ereignisse.
Westlich und nordwestlich von S-5u c j o c j trieb der Feind er¬

neut starke Kräfte zum Angriff gegen die vom General Grafen
«o n B »th m c r befehligten verbündeten Truppen vor. Während
ein Teil seiner Sturmkolonnen bereits vor unseren Hindernissen
zvsammenbrach, gelang es einem anderen , in ein schmales Stück
unserer Stellungen cinzudringen , doch warf auch hier ein unge¬
säumt cinsctzender Gegenstoß deutscher und österreichisch-ungarischer
Reserven die Russen wieder binanS , so daß alle Angriffe des Geg¬
ners völlig gescheitert sind. Zahlreiche russische Gefangene.

Am Stochod  schlugen unsere Truppen beiderseits der von
Sarny nach Kowcl führenden Bahn einen Angriff ab. Sonst nichts
von Belang.

Der russische Gcncralstabsbcricht vom 11. Juli »ersteigt sich
z» der Behauptung, das? die Streitmacht des Generals Brussilow
seit dem Beginn der russischen Offensive 286 000 Gefangene « »ge¬
bracht habe. Obgleich die Unzuverlässigkeit der russischen Bericht¬
erstattung längst zur Genüge bekannt ist, sei doch nochmals daraus
»erwiesen, das? die von den Rüsten angegebene Gefangcncnzah!
nahe an die Gesamtstärke jener Truppen nuferer Nordostfront hcr-
anrricht, die in den vergangenen fünf Wochen in ernstem Kampf
gestanden waren.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen Brenta  und Etsch  war die Grscchts-

tätigkeit gestern wieder lebhafter . Auf dem Pasnbi»  wurde rin
Nachtangriff der Italiener abgewicsen, im Posinatal  unter
andauernd starkem Geschützfeuer wiederholte Vorstöße zahlreicher
Patrouillen. Bei diesen Gefechten wurden ein Offizier und 1V3
Rann gefangen genommen.

Nach äußerst heftiger Artillerievorbereitung griffen gestern
nachmittag starke feindliche Kräfte unsere Stellungen im Raume
St . Rasta - Jntcrrotto  nachmals an . Wie in den Bortagen
scheiterten  auch diesmal a l l c Angriffe  nnter den schwer¬
sten Berlustcn der Italiener . Auch weiter nördlich waren alle Bcr-
suche des Gegners, in unsere Stellungen einzudringen , vollkommen
stuchtlos.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabrs:
v. Höf er , Fcldmarschallcutnant.

Unsere yandelILaAchbsoLe.
Berlin, 13. Juli . (SB. B. Nichtamtlich.) - Nach einer

Mtteilung des Rcuterscheu Bureaus hat der Vertreter der
Lake Torpedo Boat Co. in Bridgctzort(Bereinigte Staaten
von Nordamerika) behauptet, die Einrichtungen des Handels¬
tauchbootes„Deutschland" griffen in die Patente  der ge¬
nannten Gesellschaft ein, und diese wolle deshalb Klage  an-
strengen. Im Anschluß hieran drücken die Pressestimmen'des
feindlichen Auslandes die Hoffnung ans, daß auf Grund der
angeblichen Patentverletzungendie Beschlagnahme der
„Deutschland" in Amerikâerfolge.

Hierzu wird uns von berufener Seite folgendes geschrie¬
ben: Es ist ein im Patentrecht allgemein anerkannter Grund-

Zeurklelon.
Ku§der serbischen Gefangenschaft.

„Am 18. August 1914 erhielt ich einen Durchschuß an der linken
Hand und geriet in serbische Gefangenschaft." So beginnt Genosse
Hans Lepschi, ehemaliger Kassierer unserer Bezirksorganisation
Gratzen-Sonnberg , seine Schilderung über seine Gefangenschaft
in Serbien im „Böhmerwald-Volksbotcn".

«Meine ganzen Habseligkeiten, darunter 42 X Bargeld, wurden
mir abgenommen. Ich hatte so das Gefühl, als ob ich unter Räu¬
ber geraten sei. Rings herum gab es viele Tote und Schwerver¬
wundete. Die legieren wurden zusammengetragen , damit sie ein
vorüberfghrender Train mitnehmen kann. Ein Train , der nicht
aus Wagen, sondern aus miserablen Karren bestand. Wir mar¬
schierten nun die ganze Nacht mit den serbischen Truppen und konn¬
ten den Gefechtslärm deutlich vernehmen und das Einschlagen der
Geschosse beobachten.

Am Morgen des zweiten Tages waren wir von den serbischen
Truppen losgelöst und marschierten zum DivisionSkommando. Auf
dem Wege dorthin sahen wir Hunderte unserer Kameraden , welche
in den Gefechten, die vor einigen Tagen stattfandcn , gefallen waren.
Bei der schrecklichenHitze war der Verwesungsgeruch stark bemerk¬
bar. In den Ortschaften, durch die wir marschierten, liefen Weiber
und Kinder zuseunnren und bekreuzten sich. Beim Divisionskom¬
mando waren vor uns schon Gefangene eingetroffen . Die Deutschen
und Ungarn zusammen wurden abgesondert, nochmals einer Unter-
suchung unterzogen und alles , was nur irgend einen Wert hatte,
abgemnnmen.

Ein serbischer Offizier sagte uns , daß alle Deutschen und Un¬
garn am nächsten Tage erschossen werden. Die Art der Behaiüolung,
die wir erdulden mußten, ließ uns die Ankündigung der Erschießung
ganz glaubwürdig erscheinen. Abends wurden auch gefangene
österreichisch-ungarische Offiziere eingebracht. Ich hörte, wie man-
cmen Hauptmann von unserem Infanterieregiment Nr. 73 einlud,
an dem Abendessen der serbischen Offiziere teilzunehmen, er aber
die Einladung ablehrrte und verlangte , mit der gefangenen Mann¬
schaft essen zu dürfen . Er bedachte uns in den folgenden Tagen
öfter mit Zigaretten.

Nach einem dreitägigen Marsche kamen wir zu einer Eisenbahn¬
station. Auf dieser Eisenbahnstation erhielten wir zum erstenmal

satz. daß ein Patent in irgend einem Lande gegen solche Ein¬
richtungen nicht geltend gemacht werden kann, die sich an Bord
von Schiffen befinden oder Teile von Schiffen bilden, die nur
vorübergehend in das betreffende Land gelangen. Der Sinn
dieses.Grundsatzes ist, den internationalen Verkehr gegen Be¬
lästigungen, die mit seineil Bedürfnissen unverträglich sind,
zu schützen. Das deutsche Patentgesetz enthält denn auch eine
entsprechende Bestimmung im dritten Absatz des 8 8. In der
amerikanischen Patontrechtsprechung aber wurde derselbe
Grundsatz, lange bevor es ein deutsches Patcntgesctz gab, schon
im Jahre 1826 ausgestellt lind ist seitdein anerkanntes Recht.
Hiernach ist cs ausgeschlossen, daß der „Deutschland" auf
Grund von amerikanischen Patenten irgendwelche Schwierig¬
keiten gemacht werden können, insbesondere, daß die Beschlag¬
nahme des Tauchbootes erfolgt, llebrigens ist nicht recht er¬
sichtlich, woher der Vertreter der Lake Torpedo Boat Co.,
wenn er überhaupt die ihm von Reuter in den Mund geleg.
ten Acußerungen getan hat, wissen will, daß die „Deutschland"
die Patente seiner Gesellschaft verletzt hat, da ihm doch die
Einzelheiten der Bauart dieses ^rachttauchbootes unmöglich
bekannt sein können. — Bei dieser Sachlage erscheint es nicht
ausgeschlossen, daß es sich nur um den Versuch handelt, rutt
der aus der Luft gegriffenen Behauptung der Patentver-
letzung das alle Welt überraschende Erzeugnis deutschen Ge-
wcrbcflcißes zugunsten der amerikanischen Industrie herab-
zusetzen,

London, 18. Juki . (W. B. Nichtamtlich.) Das Rcntcrschc
Bureau mckdct aus Wasbingto , : Die Diplomaten der Ententc-
länder haben die Nachricht erhalten , daß die „Deutschland" von
Bremen bis beinahe nach Norfolk (Virginier, ) von neutralen
Handelsschiffen,  vermutlich norwegischer, dänischer oder
holländischer Nationalität , begleitet  gewesen sei, die das
ll -Boot vor Entdeckung sicherten. Acbnliche Berichte seien beim
Staatsdepartement eingetroffen . Inzwischen sei beim amerikani-
schen Konsul in Bremen angcfragt worden, warum er nicht
Washington vertraulich von der Abreise der «Deutschland" benach¬
richtigt habe.

Wir „ Parvaren " .
Ganz ähnlich wie wir bespricht die Wiener „Arbeiter¬

zeitung"  die Wendung in der internationalen Seeschiffahrt, die
die deutsche Erfindung cinlcitet : „Ein Tauchboot als Ozcanfahrer,
die Jules Verneschen Märchen sind wahrhaftig in der Luft wie
nnter Wasser zur konstruktiven Erfüllung , zur technischen Verwirk¬
lichung geworden. Doch man sagt zu wenig nnd schließt nicht dcir
Kreis der Erfordernisse, wenn inan bei der technischen Tat verharrt.
Ein Tauchboot ist nicht gebrauchsfertig, wenn alle seine Maschinen,
wenn das ganze feine Jneinandcrspiel der cs tragenden und be¬
wegenden Kräfte auf dem Wasser nnd unter Wasser in sicherer und
glatter Betätigung bewährt , was Rechnung und Zeichnung vorge¬
schriebe« haben., "Gerade diese Maschine, die selbst vergegenständ¬
liche höchste Geisteskraft ist, bedarf in ihrer Anwendung höchster
menschlicher Leistungen noch einmal . Sic braucht einen Führer
und eine Mannschaft, die in sorgfältiger und scharfer Hebung sic
bedienen lernen unter all den wechselnden Möglichkeiten einer
Mecrfahrt , die, ausgerüstet mit der vollen Kenntnis ihres Werk¬
zeuges und seiner Anwendung , zugleich die gcistleiblichen Eigen¬
schaften der Kühnheit, Geistesgegenwart , der höchsten Ausdauer,
der unerschütterlichen Gesundheit besitzen, um einer Arbeit zu ge¬
nügen, die unter so besonderen Umständen geleistet werden muß.
Auch die erste Fahrt über den Ozean ist eine Tat , nicht nur das
Fahrzeug dieser Fahrt . Nirgends bat der englisch-französischeVer¬
leumdungschor so geflissentlich und so eifrig das -S chm äh l i eb
von der deutschen Barbarei  gesungen als in den
amerikanischen Städten ; die Stimmführer dieses Chors waren er¬
lesensten Geistes beider Nationen , van Anatolc France nnd Lord
Ramsah abwärts . Nun taucht im Hafen einer amerikanischen
Stadt das Boat empor, das die zu Gegen st and und Tat
gewordene Antwort  ist . Das Werk bochster wissenschaft¬
licher Kultur , das Wunderwerk denkenden, erfindenden Menschen¬
geistes, geführt nnd gehandhabt von Männern , in denen der Mut,
die Ausdauer, der ins Unbekannte sicher steuernde Wagesinn der
alten Entdeckerhelden neu erwacht scheint."

Eine amerikanische Anerkennung.
Das Pariser „Journal " meldet aus Ncuyork, daß der Blech¬

könig  H e cks cher der Besatzung des Handcls -II -Bootcs „Deutsch¬
land" 10 800 Dollars gestiftet hat.

(Sin englisches Zirgestänvnis.
Vor Monaten schon hatte die englische Presse von dem deutschen

Unternehmen Wind bekommen. Damals schrieb der Marine -Mit-

Brot und neue Verbände. Wir wurden zur Fahrt nach Nisch cin-
waggonicrt. Da aber in Nisch alle Spitäler überfüllt waren, ging
cs nach Uesküb. Im Spital eingclangt, fühlten wir uns ganz wohl.
Roch waren die Zimmer und Beiten rein ; die Behandlung war an¬
nehmbar. Nach drei Wochen wurde ich als geheilt dem Gefangenen¬
lager übergeben. Hier herrschten schreckliche Zustände. Ohne Stroh,
ohne Decken mußten wir in einem Pferdestall schlafen. In kurzer
Zeit waren wir voller Läuse. ES bestand keine Möglichkeit, uns
zu reinigen . Noch war cs dunkel und schon wurden wir zur Arbeit
herausgetricbcu . Frühstück gab cS keines. Die Arbeit bestand in
Straßenbau , Verladen am Bahnhof , Aborte reinigen usw. Am
Abend, wenn wir in unseren Stall zurückkamen, war es wieder
finster. Ucbcr unsere Lage gab cs ein Gedicht: „Früh auf zur
Arbeit mit Hieben, — Spät abends wenn die Uhr schlägt sieben —
Gehen wir dem Lager zu <— jeder hundsmüd geht zur Ruh." Das
Essen war sehr schlecht und viel zu wenig, so daß einer nach dem
anderen wie ein Stück Holz umfiel.

Ein fürchterlicher Durchfall , fast nur Blut ging weg, brachte
mich wieder ins Spital . Hier fehlte es selbst an dem Notwendig¬
sten. Männer , Frauen und Kinder lagen durcheinander in den
Zimmern . Die Betten wimmelten von Läusen. Zwei lagen immer
in einem Bett . Ter Arzt kam alle zwei bis drei Tage einmal.
Die Wärter waren rohe Leute. Sic gaben nach Willkür dem einen
etwas zu essen, dem anderen nichts. Vor Weihnachten 1914 tauchte
der Flecktyphus auf, an dem auch ich erkrankte. Täglich starben 20
bis 25 an dieser Krankheit im Spital . Da auch schon fünf Aerzte
an dieser Krankheit starben , wollte uns keiner mehr besuchen. Ich
hatte ebenfalls schon jede Hoffnung , gesund zu werden, aufgegeben.
Die Leichen lagen drei bis vier Tage in einem Raum auf Stroh
und alten Monturen . Die Sarge wurden am Friedhof entleert,
zurückgcbkacht und wieder verwendet. Die Gräber wurden von den
Gefangenen gemacht. Bei der herrschenden Unordnung war es
nichts Ungewöhnliches, daß niemand wußte, wer der Begrabene ist.
Langsam überstand ich auch diese Krankheit. Ich war erschreckend
abgemagert. Noch konnte ich keinen sicheren Schritt machen, da
mußte ich schon zur Arbeit aus dem Bett . Das war eine schwere
Zeit. Nach einiger Zeit wurde ich selbst Wärter . Es gab wohl viel
Arbeit, aber ich liit keinen Hunger. Im Februar 1915 erhielt ich
von meiner Frau Geld. Vom italienischen Konsul erhielten wir
einmal jeder 2 K und Wäsche. Viel Gutes haben uns die Türken
getan. Sic schnitten uns Haare und Bart unentgeltlich und gaben
uns Tabak.

__ 14. Juli 1916
arbeiten der Londoner „Morning Post ": „Eigentümlich ist es, daß
diese Post-Unterseeboote als Kauffahrteischiffe betrach¬
tet werden müssen,  und daß sic nur dann vernichtet wer¬
den können, wenn sie zu fliehen versuchen, also z. B-. wenn das an
der Oberfläche fahrende Unterseeboot durch Untcrtauchen zu flüchten
versucht." Der Marine -Mitarbeiter der „Morning Post", der da¬
mals nicht glaubte, daß Deutschland schon bald einen derartigen
Postdienst cinrichtcn werde, bot u»S in diesem Artikel, wie man
sieht, in klarster Weise das bestätigt, was England heute zu be¬
streiten sucht: „Deutschland" und „Bremen " sind Kansfahrteischisfe!

Ueber das Schicksal der deutschen Schutzgebiete
im Stillen Ozean

hat sich der neuseeländische Aricgsminister laut „British -Austral-
asian " vom 22. Juni in einer in Wellington gehaltenen Rede aus¬
gesprochen.

Er hob hervor, daß ^ a m o a nicht unter deutscher Herrschast
bleiben dürfe, sic hätten bereits Vorkehrungen getrosten dafür,
daß es unter britische Herrschaft, hoffentlich unter neuseeländische
Herrschaft komme. Deswegen habe man dort schon recht festen
Fuß gefaßt. Die deutsche Währung sei beseitigt und dafür die
britische eingcsührt. Deutsches Papiergeld ist cingesammelt und
mit verhältnismäßig geringem Verlust gegen britisches Gold um-
gewcchselt worden. Das deutsche Gold und Silber ist auch gesammelt,
das Gold ohne Verlust verkauft, das Silber nach England gebracht
worden. Die - Neuseeländer haben geeignete Vorkehrungen ge¬
troffen, den im wesentlichen in deutschen Händen liegenden deutschen
Handel zu übernehmen. Eine große deutsche Gesellschaft in Samoa
hat liquidiert , und die Neuseeländer werden sich beinühen, ihre Ge¬
schäfte und Interessen zu übernehmen . Mit den Eingeborenen sind
freundschaftlicheBeziehungen angcknüpft worden.

lieber das Schicksal Neu - GüineaS  schreibt das gleiche
Blatt am 3. Juni : Australien hat die deutschen Besitzungen in der
Siidsec nicht annektiert , sondern Neu-Guinca ist von Australien
nur militärisch besetzt worden. Entsprechend der zwischen dem deut¬
schen Gouverneur Haber und dem australischen Oberst Holmes ver¬
einbarten Kapitulationen bleibe-i die örtlichen Gesetze, soweit sich
dies mit der militärischen Lage vereinbaren läßt , in Kraft , und da -
Schicksal der deutschen Kolonie wird erst bei Kriegsende bestimmt
werden. Die lange Dauer des Krieges bringt nun ein neues
Problem zu Tage, das in Verbindung mit den Finanzen und der
Währung Neu-Guineas steht. Die deutsche Währung (Silber und
staatliche Banknoten) zeigt nämlich eine Entwertung von 30- 40
v. H. Vor dem Krieg waren die großen deutschen Handelsgesell¬
schaften, von denen cs in Reu -Guinca fünf gab, gleichzeitig Agenten
und Bankiers ihrer Kunden. Diese bedauern sehr, sich bei anstrali-
scheu Banken keinen Kredit eingerichtet zu baden.

. ' Die Javaner , welche die nördlichen deutschen Süd-
secbcsitzungen  besetzt baben, die Mariannen -, Karolincn-
und Marschallinseln, haben schnell die Möglichkeiten für die AuS-
dchnung des japanischen Handels erkannt und ausgenutzt . wie
haben einen regelmäßigen Dampfcrdicnft zwischen Japan und den
erwähnten Inseln eingerichtet, sic haben auch ihre Betätigung bis
nach Rabaul ausgedehnt, wohin regelmäßige Schiffsverbindungen
gehen, um die dort benötigten Waren hinzubringen . Australlen
sollte dem japanischen Beispiel gerade jetzt folgen, wo der deutsche
Handel desorganisiert ist und die Kaufleutc in Ncn-Guinea ihre
Bedürfnisse in Australien und auf neutralen Märkten decken müssen.
An Produkten Neu-Guincas koinmt hauptsäcklichKopra in Betracbt.
deren Ausfuhr -ebenso wie die Ausfuhr von Kautschuk, Kakao, Perl-
mutter usw. recht erheblich ist. Aus Reis , Tabak, Mais nnd Hanf
wird in Kaiser-Wilhelms!and kultiviert , und für alle diese Artikel
ist ein ausreichender Markt vorhanden.

Die australische Verwaltung hat beschlossen, während der
militärischen Besetzung keine Enteignungen bei den deutschen Ge-
scllschasten cintrcten zu lassen. Es ist aber ausreichend Land snr
australische Ansiedler vorhanden , ohne daß es sich sagen läßt , welche
Mineralschätzedas Land birgt . Gold ist übrigens in den Gebirgen
de? Innern nachgcwicscn. ._

Lin Krbeiterksngreß neben dem.tzriedensksngreh
der Negierungen.

Gelegentlich des -12. Iahrcskongresses des amerikanischen
Gewerkschaftsbundes wurde seinerzeit mitgcteilt, daß eine
Entschließung angenommen worden sei, in der verlangt wurde,
daß, sobald die Vertreter der kriegführendenMächtez»m
Friedenskongreß zusannnentrcten, die Gewerkschaften alle

Unser Arzt erkrankte ebenfalls an Typhus . Ich kam in seine
Privatwohnung als Wärter . Der Arzt sowie seine Familie waren
griechisch. Die gute Behandlung , die mir zuteil wurde , werde ich
nie vergessen. Ich sollte für die ganze Tauer der Gefangenschaft
in dieser liebenswürdigen Familie bleiben. Aber nach vier Wochen
starb der brave Arzt, trotz der besten Pflege . Ich mußte wieder
ins Gefangenenlager cinrücken. Ich war tr-ostloS und wußte nicht,
was ich beginnen sollte, aus Furcht vor diesem Lager . Da erfuhr
ich, daß ein Ingenieur zur Vergrößerung des Spitals Bauarbeiter
aufnehme. Ich meldete mich sofort und wurde ausgenommen. Die
Schlafstellen waren schlecht, aber dafür gab cs eine geregelte Ar¬
beitszeit , von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends, mit einer cineinhalb-
siündigen Mittagspause und je einer halbstündigen Frühstücks- unp
Nachmittagspause. Als Entlohnung war ein Dinar festgesetzt. Es
ging uns nicht glänzend, aber doch weit besser als im Gefangenen¬
lager . Anfangs August wurde ich vom Ingenieur für Botengänge
bestimmt. Es war eine ganz angenehme Beschäftigung.

Am 19 August, dem Jabrestag meiner Gefangennahme , zu¬
gleich mein Geburtstag , traf mich der Kommandant der Gefangenen,
ein serbischer Major , und ließ mich mit seinem Wagen in den Gar¬
nisonsarrest sübren, wo mit mir ein Protokoll ausgenommen wurde.
Ich galt als fluchtverdächtig und blieb in Haft . Ter Ingenieur
erkundigte sich wegen meines Ausbleibens , und am vierten Tage
batte er meine Freilassung durchgesctzi. Jev bekam nun einen Grie¬
chen, dem der Ingenieur eine serbische Uniform verschafft batte,
als Begleitmann bei den Botengängen . Anfangs September er¬
tränkte ich an der Malaria und kam in das Spital der englischen
Mission. ' Die Leiterin der Mission war die Engländerin Lady
Paget . Sie war die Güte selbst. Auch die Aerzte und Pflegerin¬
nen verdienen volles Lob. Als Wärter waren österreichische Ge¬
fangene angestellt. Der serbische General wollte sic durch SerhW
ersetzen. Aber Lady Paget setzte sich zur Wehr und erklärte, sie
müsse dann das Spital ausgebcn, da die serbischen Wärter zu faul
und z» schmutzig seien. Sie versorgte uns mit Schuhen und Klei¬
dungsstücken und nahm sich der Gefangenen an , wenn sic miß¬
handelt wurden. Großes Verdienst hat auch ihre Mission an dem
Schwinden der Typhusseuche.
'* Eines Tages erfuhren wir , daß die Bulgaren unsere Verbün¬
deten geworden seien und irn Anmarsch auf Uesküb find. Und
richtig, ich glaube am 15. Oktober war cs, wurden wir Gefangenen
gesammelt und mußten uns zum Abmarsch nach Albanien bereit
machen. Bangen Herzens sah einer den anderen an . Wie wird cs
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Länder am selben Orte und zur selben Zeit einen internatio¬
nalen Arbeiterkongreß abhalten sollten , um die Friedensver-
Handlungen im Sinne der Arbeiter zu beeinflussen.

Der französischeGewerkschaftsbund griff diesen Plan auf.
billigte ihn in einer besonderen Entschließung vom 1. Mai
1916 und veranlaßte die gewerkschaftlichen Organisationen
der Länder der Derbandsmächte. eine Vorkonferenz in Eng-
lcmd' abzubalten, um über den Plan zu diskutieren und die
Arbeiterwünsche in bezug auf die Gestaltung des Friedens zu
formulieren. Die Engländer , Belgier und Italiener nahmen
die Einladung an. Diese Konferenz trat am 5. Juli in Leeds
(Aorkshire, England ) zusammen. Außer den Führern der
britischen Gewerkschaftenerschienen u. a. aus Frankreich: Jou-
haux. Bled, Lefevre . Luquet , Keufer : aus Italien : Cabrim,
Calda, Bonfiglio , Alcest, Bezzis von den belgischen Organisa¬
tionen : Gaspard und Mahlmann . Der Bericht über die Be¬
deutung des Konferenzplans wurde vom französischen Ge¬
werkschaftsbund versaßt. Außer der Friedensfrage wurden
auch noch gewerkschaftlicheAngelegenheiten besprochen. Der
ausführliche Bericht steht noch aus.

Der Gedanke der Abhaltung eines Arbeiterkongresses
neben dem Friedenskongreß der Regierungen ist jedenfalls
nicht übel. Aber er muß über den geplanten Rahmen erwei-
tert werden, wenn êr lebendige Gestalt gewinnen und wirk¬
lichen Einfluß ausüben soll!

Konferenz neutraler Sozialisten.
An der vom Internationalen Sozialistischen Bureau auf den

31. Juli nach dem Haag einberufencn Konferenz der angeschlossenen
Organisationen der neutralen Länder wird von den belgischen Mit¬
gliedern des Bureaus nur Camille Huismans teilnehmen . Bekannt¬
lich ist Genosse Huismans unmittelbar vom internationalen sozia¬
listischen Kongreß zum leitenden Sekretär deS Bureaus gewählt
worden und versieht dieses Amt ununterbrochen bis zum heutigen
Tage . Ferner werden alle holländischen Mitglieder der Exekutive
des I . S . B. erscheinen, von denen Troelstva den Vorsitz führen wird.
Bon den andern eingeladenen Ländern stehen nur noch aus Ru¬
mänien und Griechenland die Antworten aus . Namentlich ange-
meldet sind folgende Mitglieder des Bureaus : Stauning (Däne-
imsö ), Branting (Schwäen ), Widcrls (Norwegen ), Dr . Knauf
(Luxemburg ), Grirmn (Schweiz ), Pablo Jglesias (Spanien ) , Dr.
Repetto (Argentinien ), Hillguit (Ver. Staaten !. Aus Holland, Däne-
motf , Schweden , Norwegen , Luxemburg und der Schweiz werden
außerdem Delegationen der Parteien und angeschlossenen Gewerk¬
schaften erscheinen.

Die provisorische Tagesordnung der Konferenz ist durch die
Tagespreise bekannt. lieber die endgiltige Tagesordnung wird die
Inferenz selbst zu beschließen haben Unter Punkt 3 (Manifest an
die sozialistischen Parteien der kriegführenden Länder über die Grün¬
dung eines dauernden Friedens ) ist auch eine Aussprache über die
wirftchaftlichen Beziehungen der Starrten nach dem Kriege vorge¬
sehen. Das Referat hat Wibaud (Holland) übernommen , der bereits
am der Veröffentlichung einer größeren Arbeit über diese Frage
in der wissenschaftlichen Zeitschrift der holländischen Sozialdemo¬
kratie . Sozialistische Eids " begonnen hat . Das erwähnte Manifest
dürfte einen konkreten Vorschlag über die Friedensbedingungen
bringen.

Die Konferenz wird sich voraussichtlich mit Vorschlägen vom
Parteien kriegführender Länder, bezw. von der Internationale nicht
angeschlossencn Organisationen zu befassen haben.

Zwangsöieilst für russische Juden in England.
JAK . Die aus Rußland eingewanderten Inden in England,

deren Zahl auf 200000 geschäht wird, stehen vor der Möglichkeit,
dem englischen Militärgesetz unterworfen oder nach Rußland abge-

uns ergehen. Wir waren drei Kilometer von Uesküb marschiert,
als ein serbischer General mit Lady Paget nachgefahren kam. Es
wurde haltgemacht und alle Gefangenen , die in der englischen Mis¬
sion Wärter waren , mußten austreten . Mir schoß ein Gedanke
durch den Kopf. Obwohl ich nur als Kranker in der Mission war,
trat ich zu den Wärtern aus . Es sollten 250 sein , aber nur 230
hatten sich gemeldet . Trauten sie der Sache nicht oder haben sic
die Aufforderung nicht verstanden. Drei Gendarmen führten uns
zurück nach Uesküb in die Mission . Die gute Lady sah nun , daß
sich mancher als Wärter eingeschmuggelt hätte , und ließ eine neue
Wärterliste anlegen . Und nun eiffuhren wir auch den Zweck unseres
Zurückbleibens. Die Lady wollte mit der Mission flüchten, der
Weg war aber schon abtzeschnitten. Wir sollten nun bezeugen , daß
die englische Mission den Gefangenen nur Gutes getan hat. Am
22. Oktober blitzte es in den Bergen auf . Wir konnten das Ein¬
schlagen der Geschofle beobachten. Am Abend zogen die Bulgaren
ei» . Die Glocken läuteten , die Musik spielte . Unsere Freude über
die Besteiung ist nicht zu schildern. Bis 10 Uhr nachts suchten wir
die Verwundeten zusammen , die Lady mit der Laterne an der
Spitze . Cs geschah ihr kein Leid, ihre Mission blieb von allen
Gefahren verschont. Am 18. Dezember waren die Bahnen wieder
betriebsfähig , wir konnten die Reise in unsere liebe Heimat an-
treten ."

Schmucklos, ohne Uebertreibung schildert Genosic Lcpschi seine
Erlebnisse . Aber die einfache Schilderung wirkt mächtig. Unge-
beures erduldeten und erdulden noch immer unsere Leute für ihr
Vaterland . Wird aber auch das Vaterland sich dessen bewußt blei¬
ben, auch dann, wenn olle Gefahren vorüber sind?

Löcher unS Schriften.
— Von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 1 5. Heft  vom 2. Dan

des 34. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes hebe
wir I-ervor : Die Juden im Weltkriege. Von Jakob Pistiner (Czer
n^ ntz). — Clektrizitätsversorgungsmonopol ? Bon -etz - — Di
ronnpfe um Knappschaftsresormen . Don Linus Scheibe (Bochum
,77 unfeietn Bildungswesen nach dem Kriege. Von Richar
vErdel (Berlin ). — Literarische Rundschau: Gustavus Mhcrs , G«
ichnhte der großen amerikanischen Vermögen . Von K. Kautsk!

Hl M̂vund Schilder , Entwicklungstendenzen der Wcltwirtschaf
Kx. — Anzeigen : Heinrich Schulz : Arbeiterkultur und Kri- e

Ätzers Taschenbuch der Kriegsflotten . Jahrgang 1916
!? • F . Lehmanns Verlag . München .) Dieser Tage kommt der er

» neue Jahrgang von Meyers Taschenbuch der Kriegsflotte
P ? Aufgabe . Infolge des Krieges war es nicht möglich gewesen
ias  Buch wie sonst üblich im Dezember erscheinen zu lassen . Ta
uwbmugt der neue Jahrgang alle Veränderungen bis und mit de
^Mach . vor dem Skagerrak . Als wertvolle Beigabe enthält da
.:-ucy eine kurze, aber völlig erschöpfende See -Kriegsgeschichte mi
>ngabe aller Verluste und ein Verzeichnis aller feindlichen Kriegs

und Hondelsschiffsverlufte.
r . - — wertvolles Hilfsmittel zur Erlernung der schönen tür
w 01. 's£ Eĉ e' ihrer recht schwierigen Schrift erscheint sei

*; ^ pr,l 1916 m Hamburg in monatlichen Ausgaben de
„ . nai , dessen Bezug nur jedem Schüler und Freunde der türkische'

7)rtn[Sen?) ..empfehlen . In Poesie und Prosa vermittelt de:
Verständnis für Land und Leute des Orients und derei

.Und jedem seiner Freunde bringt der „Hilal " das Sei
Anfänger , Fortgeschrittener , oder guter Kenner, ob Student

iKchrter oder Kaufmann . Der Preis des „Hilal " beträgt viertel
durch jede Buchhandlung, die Post und den Ver

mff KanseatkscheDruck- und Verlagsanstalt , Hamburg (bei größerer
tfflSFJWg  Preisermäßigung ). Pnoheiuimnrern werden bereit

schoben zu werden. Die Frage ist in dem Augenblick in ein kri¬
tisches Stadium getreten , als die Armee in England aufgehört hat,
eine freiwillige zu fein.

Drei Faktoren scheinen die für die russischen Juden verbäug-
msvolle Wendung mitverschuldet zu haben . Einerseits entstand
auch dort, ähnlich wie in Paris , eine fremdenseindliche Hetze. Ge¬
wisse Blätter wachten lärmende Propaganda gegen die sogenannten
.Russen ", die in ihre „Heimat " nicht zurückkehren und in England
die Arbeitsstellen der einrückenden Männer besehen . Das giftige
Wort von den „jobsteelers " verfehlte nicht seine "Wirkung.

Dann kam, wenn auch nicht öffenllich , die russische Regierung,
Es braucht kaum gesagt zu werden , daß die Machthaber in Ruß¬
land, deren Judenhaß geradezu wahnwitzige Formen annimmt , die
Judenhetze in England nur zu gern sehen würden . Es ist nicht
ausgeschlossen, daß die Fäden der erwähnten fremdenfeindlichen
Propaganda in der russischen Botschaft oder in einem russischen
Generalkonsulat zusammenlaufen . Die Beziehungen der North-
cliff -Preffe zu den' russischen Sphären sind seit langem kein Ge¬
heimnis mehr. Cs ist ziemlich sicher, wenn auch offiziell noch nicht
zugegeben , daß die russische Regierung ihren englischen Verbün-
beten deutlich auf ihre Untertanen in London , Dianchester, Leeds
usw. hingewiesen hat , die im militärpflichtigen Alter sind und nach
Tausenden heraugezogen werden könnten . Bei jeder militärischen
Einberufung oder Musterung in Rußland haben die russischen Kon-
sulate im neutralen und verbündeten Auslande immer zugleich
verkündet, den dort wohnenden russischen Untertanen werde emp¬
fohlen, in die Reihen der verbündeten Armee einzutreten . Wäh¬
rend aber in Paris russische Juden in großer Anzahl (natürlich aus
ganz anderen Gründen ) sich in der französischen Armee freiwillig
anwerben ließen , war die Zahl der Freiwilligen unter den russischen
Juden Englands auffallend gering . Wie der Minister des Innern
Mr. Herbert Samuel in seiner jüngsten Rede sagte , besteht keine
Vereinbarung zwischen England und Rußland bezüglich der rus¬
sischen Juden . Aber die Praxis gegenüber den in England woh¬
nenden Franzosen , Belgiern und Italienern , die , wenn militär¬
pflichtig, nach ihrem Vaterlande zuruckkehren müssen , mußte schließ¬
lich auch die Frage aufwerfen , wie man mit den russischen Unter¬
tanen verfahren soll.

Zuletzt kam die Stellungnahme der englischen Juden selbst.
Me von diesen assimilatorischen Ueberpatrioten zu erwarten war,
wurden sie sehr ängstlich. Sie fürchten, daß das Nichteintreten der
russischen Juden in die Armee und die erwähnte Hetze ihren
eigenen Patriotismus in Zweifel bringen könnten . So kam das
Merkwürdige zustande, daß die englisch-jüdische Presse selbst den
Gedanken zu propagieren begonnen hat , die russischen Juden müß¬
ten sich in großer Zahl freiwillig zum Militärdienst melden , sonst
sei der Zwangsdienst nicht zu vermeiden . Die letzten Nummern
von „Jewish Chronicle " und „Jewish World " machen den Ein¬
druck einer systematischen Hetze gegen die russischen Juden . Es
wird ihnen vorgeworfen , daß sie die Stellung der Juden in Eng¬
land untergraben , den Emanzipationskampf ihrer Brüder in Ruß¬
land schädigen, die kommende jüdische Einwanderung nach England
und Amerika der Gefahr von Einschränkungen aussetzen . Bei der
Ende Juni stattgehabten Jahresversammlung des Board of
Deputies hat ein Herr Nathan Lasky und mehrere andere Gen-
tlemen von dieser jüdischen Körperschaft verlangt , daß sie Schritte
unternimmt , um in dieser oder jener Form die russisch.jüdische
Jugend in die Armee zu bringen . Nur ein Zionist , Dr . Daiches.
hat sich dieser Anregung widersetzt. Sollte die englische Regierung
in ihrer Haltung anfangs schwankend gewesen sein , so haben diese
Stimmen aus den einflußreichsten . Kreisen der englischen Juden -
heit sie in ihrer Absicht bestärkt, auch di« russischen Inden dem
militärischen Gesetz zu unterwerfen.

Der russischen Inden in East End bemächtigte sich eine un¬
geheure Aufregung . Sic verweisen darauf , daß sie keine englischen
Bürger sind, kein Wahlrecht besitzen, auf die englische Gesetzgebung
somit keinen Einfluß haben . Man könne ihnen daher nicht die
gleichen Pflichten auferlcgen . Es ist eine blütige Ironie , van
ihnen , auf Grund ihrer russischen llntertanenschaft , zu verlangen,
daß sie auf den Kriegsschauplatz eilen . Sie lyiben Rußland ver¬
lassen, das ihnen das Leben unerträglich machte- Sie kamen nach
England im Vertrauen auf das Asylrecht dieses Staate ?. Sie
haben sich zumeist nicht naturalisiert , weil sie entweder wenige
Jahre in England wohnen und jedenfalls ihre Zukunft mit diesem
Lande noch nicht endgültig verknüpft laben . Für viele Tausende
russischer Juden ist England nichts als eine Zwischenstation auf
dem Wege nach Amerika . In einigen Versammlungen russisch¬
jüdischer Organisationen wurde daher die Forderung erhoben , daß
man die Juden aus Rußland entweder in Ruhe lasse oder ihnen
freien Abzug nach Amerika gewähre . Die Erbitterung gegen die
englischen Juden und ibrc Presse ist außerordentlich . Es wird ihnen
vorgeworfcn , daß sie zu einer Zeit , wo daö Mut von Hundert-
tauscnden russischer Inden , nicht nur auf den Schlachtfeldern , son¬
dern ganz unschuldig in Rußland , fließt , auch die wenigen Flücht¬
linge au? Rußland ans englischem Boden in den KriegSschlnnd hin-
einschlcudcrn wollen . _

Die Arbeitsgemeinschaft technischer verbände.
umfassen den Deutschen Tcchnikervcrband und den Werkrneisterber-
band mit über 100 000 Mitgliedern , hielt Ende Juni in Berlin ihre
zweite Pertretersitzung ab . Die Eingabe der Arbeitsgemeinschaft
an den Bundesrat , bei der Aendcrung des Reichsvcreinsgesetzes
nicht nur die Gewerkschaften, sondern alle Bcrufsvereine der Ar¬
beitnehmer von den Vorschriften über politische Verein « zu befreien,
war von Erfolg begleitet . Als maßgebend für ' die Politik der Ar¬
beitsgemeinschaft wird die Arbeitnchmereigenschaft ihrer Mitglieder
angesehen. Die Forderung der Sozialpolitik , die sich als die beste
Kriegsvorbcreitung , die das deutsche Volk sich geben konnte, erwiesen
bat, wird als eine der wichtigsten Külturaufgaben bezeichnet.
Deutschland kann seine Weltmachistellung nur durch Betonung
des Qualitätsprinzips wiedergclvinucn , was wiederum Oualitäts-
arbeiter bedingt. Von den Arbeitgebern .wird erwartet , daß sic
unter Anerkennung des Koalitionsrcchtes der Arbeitnehmer mit
deren Organisationen verhandeln. Gegenüber den Vorschlägen von
Dr . Köhler, vom 88er Verein für Handlungs -Kommis , der die
Zusammenfassung der kaufmännischen und technischen Angestelltcn-
Organisationen , die ihre Unabhängigkeit von der Arbeiterbewegung
betonen, in Arbeitsausschüssen und diese wieder zu Privatbeamten¬
tagen empfiehlt , wird betont, daß nur eine Zusammenfassung der
reinen Angestellten -Verbändc unter Ausschaltung der paritätischen
Organisationen ziveckmätzig sei. Bezüglich der Verschmelzung der
Technikcrverbände, die von Kiel aus propagiert wird , erklärt der
Deutsche Techniker-Verbund, daß er diesen Bestrebungen voll¬
kommen fernstehe. In der Frage der Demobilisierung sollen dem
Bundesrat Richtlinien unterbreitet werden , die den besonderen
Interessen der technischen Angestellten Rechnung tragen . Rach dem
Muster der Gemeinnützigen kaufmännischen Stellenvermittlung
wird versucht werden, die Technikerorganisationen zur Schaffuna
einer gemeinsamen Austauschstellc für di - von den Verbänden nicht
besetzten Stellen zu veranlassen . Die Angcstelltcnvcrsicherung wird
ersucht werden , ihre Statistik über die Einkommensverhältniffe der
Privatangestellten beruflich zu klären. Darüber hinaus wird durch
Führung von Hausbaltungrbüchern statistisches Material über die
Lebcnsbaltung der Techniker- und Werkmcistcrsamilicn gewonnen
werden . An die Arbeitgeberverbände wird eine Eingabe wegen Ge¬
währung von Teuerungszulagen und Urlaub gerichtet werden.

Krauenerwerbrarbeit und Organisation.
Einer Arbeiterfrau , deren Ehemann Heeresdienst leistet , war.

nach dem Organ des Deutschen Laudarbeiterverbandes , aus klein¬
lichen Gründen die Kriegsunterstützung entzogen worden . In
ihrer bedrängten Lage wandte sie sich an den Pfarrer des OrteS
mit der Bitte , ihr dcizustehcn, weil sie doch »t i t 8 0 Pfg . Tagc-
lohn , die ihr der Gutsbesitzer zahlt,  ihre vier

Kinder nicht « nähren könne. Der Pfarrer , der bisher mit den
Versuchen, den bedrängten Kriegerfrauen zu helfen , keine guten
Erfahrung « , gemacht-hat , verwies die Frau mit den Worten an
den Landarbeit « verband : »Ich kann Ihnen nicht helfen , holen Sie
sich von Frau N. die Adresse des Landarbesterverbaude ?, der hilit
Ihnen sicher und es kostet Sie keinen Pfennig , der Hot vielen im
Dorfe geholfen ."

Der Frau wurde auch geholfen. Sie bekam ihre Unterstützung
wieder. Vor dem Kriege war in diesem Dorfe kein Lokal zu einer
Versammlung zu haben ; ob der Pfarrer nach dem Kriege auch noch
so reden wird ? Hoffen wir es.

va§Norwegische Zwangrschieörgericht
für die Arbeiter.

DaS norwegische Zwangsschiedsgericht zur Beilegung von
Arbeitsstreitigkeiten , das erst vor einigen Wochen in « Leben trat,
hat am vorigen Donnerstag fein erstes Urteil gefällt / hierbei
handelt es sich um den Konflikt in der Eisen - und Metall-
industrie.  Das alte Sprichwort : «Neue Besen kehren gut !" is-
dabei von neuem zu Ehren gekommen , denn die Arbeiter dürfen
mit dem ersten Schiedsspruch des Zwangsgerichtcs vollmif zumedcn
sein.

Ihre hauptsächlichsten Forderungen , welche die Unternehmer
unb ihre Organisation unter keinen Bedingungen anerkennen wall¬
ten, sind nun von. dem Schiedsgericht als berechtigt anerkannt wor¬
den und die Unternehmer , die bei größerem Entgegenkommen und
etwas mehr VerhandlungSwilligkeit sicher besser weggckommcn
wären , muffen nun etwas tiefer in ihren Beutel greifen und zahlen.
Durch Schiedsspruch wurde nämlich der Mindestlohn für olle ge¬
lernten Arbeit « auf 45 Oere , für Hilfsarbeiter auf 40 Oere für
die Stunde festgesetzt — Sätze , die über das Anerbieten der: Unter-
nehmer beträchtlich hinausgehen . Außerdem wurde her Lohn der
männlichen Arbeiter in allen mechanischen Werkstätten, in den
Gießereien und auf den Schiffswerften um 10 Oere für die Stunde
erhöht, die weiblichen Arbeiter erhalten jedoch nur fünf Oere mehr.
Weiter wurde bestimmt, daß jeder Arbeiter , der mindesten ? ein
Jahr in einem und dentselbcn Betrieb beschäftigt ist, Anspruch auf
vier Tage Ferien mit voller Lohnzahlung hat. Wird ein ferien¬
berechtigter Arbeiter entlassen , ohne daß ihm di- Ferien gewährt
wurden , hat er Anspruch auf vier Tage Lohn. Auch die Bezahlung
der Ueberstundenarbeit , die Lehrlingsfrage und andere Punkte,
über die mit den Unternehmern bei den Tarifverhandlungen keine
Einigung zu erzielen war , wurden im Sinne der Arbeiter geregelt.
Unser Parteiblatt in Kristiania bezeichnet den Schiedsspruch als
ein niederschmetterndes Urteil über das ganze Auftreten der
Scharfmacher im Unternehmerverein während der Tarifbewegun g
in den letzten Monaten und teilt mit, daß all - Beschlüsse des Richtcr-
kollegiums mit drei gegen zwei Stimmen gefaßt worden seim.

Die nächste Sache , mit der sich das Zwangsschiedsgerrcht zu
beschäftigen haben wird, ist der Gr ubenarbeiterkonfllk t,
bekanntlich hervorgerufen durch die AussPcrmngSpolitik der llnier»
nehmer.

Z«r„Ktittm" unserer Gegner.
Der Ruf : „Die Deutschen ins Internierungs-

sager !" ist in England  längst an dre stelle des bernhmten
„sdK Germans :o the Front !" aus der Boxcrzeü getreten. Emcm
Bericht der „Neuen Züricher Zeitung" entnehmen wir, daz ;etzt wre^
der der Untergang der „Hampshire" mit Lord Küchen« aus da -.,
tlonto geheimnisvoller deutscher Agenten gejcht wrrd. nachdem man
)urch dieselbe Beschuldigung nach dem Untergang der Lnsrtania
>cn Explosionen auf den KmegSschissen „Bulwark ' und „N>üal und
>en ersten Zeppelinangriffen die Internierung so dreier Deutzwer
rnd Oesterreich -Ungarn erreicht hatte . Nach amtlicher Zahlu '.rq
ind in London noch 10 000 solcher „foreignerS " (Ausländer ) rn ßre ' -
icit . eine Anzahl darf sogar in der Gegend der Hafen - und Be-
'eftigungsanlagen wohnen . Tie Agitation , die auw mü der -lln-
»euümg arbeitete , man wolle „oben" nicht gegen die durch Verwand; -
'dSaft und Freundschaft verbundenen Gennans vorgenen , Miüi
chon den Erfola gehabt, daß Innenminister Samuel neue Vcr-
chärfnnn ihrer Pehandlung in Aussicht stellte, crllerdrngS ]onit  stch

In Italien,  wie in verschiedenen anderen Landern , denen
die Bekämpfung des preußischen Militarismus obliegt , sind die für
Mititärbcdars arbeitenden Arbeiter bekanntlich mobilisiert . _ d. h.
sie stehen, ob sie militärpflichtig sind oder nicht, unter Militärge¬
richtsbarkeit. Also auch die Frauen.  In Turin hatte vor cm
paar Tagen die 16jährige Munitionsarbciterin Irene Meaito wohl
als erste ihresgleichen die Ehre , wegen „Insubordination " vor dem.
Militävgerichtshof zu stehen. Die junge Arbeiterin l>ait - ft » er -
laubt , einen anderen Posten , auf dein sie mehr verdiente , annehmen
zu wollen und kündigte dem Direktor , worauf dieser sie,mit ein
paar gemeinen Schimpfwortcn bedachte, die sic ihm ungesaurni zu-
rückgad. Daräussstn wurde sic unter bcstigem Sträuben ihverstit -:'
vor die Tür gesetzt. Wegen dieses Widerstandes hatte sie sich zu
verantworten , was dem heftig schluchzenden Mädchen indessen nur
schwer gelang . Sie wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt»
jedoch steht ihr noch Berufung an das Oberkriegsgericht zu.

Im „Populaire du Centre " erzählt Fanny Clar von F rgn-
zösinnen . diean Deutsche verheiratet  sind und daher
bei Kriegsausbruch in eigenen Internierungslagern
untergebracht waren . DieVerbältnissc in diesen Lagern zu schildern,
wagte , wie sie sagt , die Verfasserin mit Rücksicht auf die Zensur: nicht.
In letzter Zeit wurden den Frauen nun von der Behörde mitgetcflt,
daß man sic aus dem Lager entlassen und ihnen „alle Rechte dir
Frazösinnen wieder zuteil werden ließe , wenn sie einen Sch-idungS-
crntrog stellen, der sofort Erledigung findci ; wird ." Alle Fraueri
lehnten ab. Es mutz hinzugefitgt ivcrdcn, daß cz sich d« Haupt-
äche nach um sebr arme Frauen handelt . Kur^ vorher yaite man
iünen Beschäftigung mit bescheidenen Berdienstmöglichkeiten gegcden.
Nach ihrem mutigen Entschluß, ihren barbarischen Männern Ire»
zrl bleiben, nahm man ihnen jedoch die Arbeit weg mit der Be¬
gründung , „datz so schlechte Französinnen nicht wert sewn , ihr Brot
zu verdienen".

vermischte Ariegsnachrichten.
Die Offfiziersverlustc der Italiener  exhöhteri sich

nach einer verläßlichen Statistik bis zum 2. Juli 1816 auf 6 Gene¬
räle , 7? Oberste und Oberstleutnants , 125 Äajore . 66g Kapitäne,
586  Oberleutnants , 2121 Leutnants.

Das italienische So  z i al  i st c n bla  t t „Avanti " in
Mailand wird seit dem Regierungswechsel von der Zensur rio »
mehr  rn i t g e vom  tu e n , als vorher . Auf seiner Titelseite
demonstrierte es jetzt in lmrniger Weife , indem es zwei „Äv,,ni :"
Ausgaben : ,,Avck»iti unter Saiandra ' und „ Avanti unter Basrlli 'ü
nebeneinander abbildete , die zweite mit noch einer weißen Spalte
mehr , als die erstere.

Die finnländischen Landtagstvahlen  haben sol-
geirde genauere Stimmenzahlen ergeben : Sozialdemokraten 268 792.
Altfinnen 109 796 , Schwedische Volkspartci 72834 , Jungfinncu
67 664 , Agrarier 46 953 , Christliche Arbeiter U O4-2. Die Stim-
menzahl der Sozialdemokraten ist von 37 Prozent in 1807 ans
42,9 Prozent in 1913 und 48,2 Prozent jetzt Anstiegen. Alle anderen
Parteien sind zurückgegangeu , nur die christlichen Arbeiter stiegen
auf 1L gegen 1,3 Prozent . Die Wahlbeteiligung war wohl infolge
den Teuerung und Not, geringer als dos letzte Mal Umso impo¬
santer ist der sozialistische Wahlsieg — erfochten gegen die Einig-
keitsparÄ ? her anderen Parteien.
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deutscher Metallarbeiter-verbau-
Verwaltung Frankfurt am Main.

Mitgliedschaft Neu-Isenburg.
EamStag den IS. Juli , abends 8' /, Uhr , im Lokal von Werrstein,

Frankfurter Straße:
Mitglieber Versammlung.

Tagesordnung:  1 . »Der Deutsche Metallarbeiterverband vor « vd
nach dem Kriege". Res. 5!oll. Weingartner . 2 . Oertltche Angelegenheit

Mitgliedschaft Bezirk Westend.
Sonntag de» IS. Jnlt , vormittags Punkt 0 Uhr : Führung durch da?

LiebieghanS unter Leitung vom Ausschuß für Bolksvorlciungen . Zu¬
sammenkunft pünktlich am Eingang zum Museum , Stetnlestraße 4.

Um zahlreichen Besuch ersucht 1012
Die Orts Verwaltung.

Die für unsere Abonnenten in Auftrag gegebenen

Urinier«ui) Sinter fit Siiifienaiifälle
.sind eingetroffen und können gegen Erstattung der Selbstkosten
in unscrm Geschäftszimmer Braubachstraße Nr . 29/31 bestellt
oder in unserm Depot Gutleutstraße Nr . 335 (Gutleuthof)
abgeholt werden.
iw? Städtische zuhrparksverwaltung.
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MB
BB
B3
BB
BB
HB

HBna
tsei
BB
WB
USB
BB
BB

RB
an
na
BB
BBS

Hervorragende Auswahl in allen Preislagen:

Herren-Anzüge. . . . _von Mk.21bi875
Herren-Paletets. von Mk.15biS65
Herren-Hosen aussolid.stoffen von Mt.2,85bis 25
Knaben4 nzügeeVg!TntV™dvonMk5.50 bis 30
Knaben-Paletots. «>„mk4.50 bi. 35

HR
RH
BB
BR
an
BB
Hfl
BQ
BB

Lüstersakkos — Lüsteranzüge — Waschanzüge
Waschjoppen — Blusen — einzelne Hosen

in hekannt guten Qualitäten.

RB
HB
MB
PB
BR
BB
CB
CR

Ferdinand Maier
Kleiderfabrik 1010

Fahrsasse 84,Telepti.Hansa 7283.

Geräucherte

Schellfische
1lt Pfund 2SSS Pfennig.

Schellfische in Geiee
‘/4 Pfund 35 Pfennig.

In allen Frankfurter Verkaufsstellen.1 Datscha
1011

Sozialdemokratieu. Ariegskredite
von Friedrich Stampfer.

Auswärts Porto 3 Pfg, - Preis iO Pfennig.

Buchhandlung volkrstimme , Frankfurt a. N.

Grosse Sendung eingetroffen in wenig ge .i genen

welche von besten Mass -Schneidern in den ersten
Werkstätten gearbeitet , von feinsten Herrschaften

und Kavalieren wenig getragen sind.
Verleihung samt!. Herren-Sekleidung tageweise wie Frack - ,

Smoking - , Kellner - und Gesellschafts -Anzüge.

Abteilung II : Elegante neue  Garderobe in allen
- -- 1 Preislagen . — Neueste Formen und Farben.

Grosse Auswahl in
Sport - nnd Mareng «»' Paletots , wetterfesten

Pelerinen , ßozener Mänteln.

Gummi -Mäntel
Reichhaltiges Sortiment in Hosen , für jede Figur passend

gediegene Muster , neuester Schnitt.
Ein Versuch fuhrt zu dauernder Kundschaft.

Frankfurta.H.. Zeii 95,1 EinßaDI Hasengasse 19, 1.
Grösstes Geschäft dieser Art . " WC 3674

Anzüge• ®
®9 Paletots
von fetnften Hcrrichasten , sehr
wenig getrag , prlrna Stoffe,
teilweise aus Seide gearb ., in
all.Größ ., auch für tkorpulenie

10, 12, 16, 20  N.L
einzelne Kosen und Sakkos
billig, Frack-, Gehrock- und
Smoklnganzüge, auch leihweise.
Abteilung II : Lieg Nen-

Garderobe.
EinPoften Kinderan *Uge

vreiswert abzugeben.

Handel ’*
Carderoben-Kaus

Gr.FrieiergerStr.lU
an der Constabler Wache.

Kein Lade « .

Für Herren.
Gutpeffcuve rrnzügc ~̂ i8,  20 , 25,
30 , bessere M 35 , 40 , 45 , extra
fein 48 , auch für dicke Herren

tBauchgrößeni,
Für Barschen Ji  15 , 20 , 25 , 30

und höher.
Für Jünglinge M 12 , 15, 18 , 20.
Für Knaben 5, 0, 7, 8 . 0 , 1«.

Adolf Schönfeld
früher Fayrgasse

jetzt Trierisele Gasse5,1.Stoek,
gegenüber der L «- erhalle.

Telephon Hansa 6280.
ptf  Kein Laben . "RWB 935

Herrenkleidev
werden preiswert mit und ohne Stoff
angesertigt, ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Kuaven -'ttnzügc,
Hofe « extra, prcisw .abzugeb. Kerger
3tr .107,1., Herrenichneiderei 8 . Maier.

sw* Paletots , Ulster,
teils die beste Maßarbeit,

alle Größen 18, 20, 22, 24, 26, 28,
30 bis 40 Mk.

Frack -, Smoking -, Getzrock-Aurüge
lfosen alle Grützen 6 vis 16 Mk.

bei Schneiderei Wolf i
PC IHetchstrasse 25 , 2 . *p|
»9 » O» S9 » 9 « » » » 9 « 9A99»
® 9

• •
• •

empfiehlt

M Bernstein
Oreieich - Orogerie

Dreieichstr . 1.
01140

Von Herrschaften
nur kurze Zeit getragene,

sowie neue
0B

Anziioe
Paletots, Fracks, Smoking-

und Gehrock-Anzüge
abzugeben bei

SchneiderW. Machacek
Töngesgasse 33, i. Etageg

0 Hewe * » « «märI 9

Knabenstoffe— Beste G
J . J . nngriibacli Nacht . §
21 Reineckstrasse 21 . r

auch Rasiermesser u . andere
Schneidwerkzeuge schleift

G . Erämer,
28 Vilbeler Strasse 28.

2 Kopfkissen, *eabtttmit neue « Kevern
gut gesüllt. zusammen 24 .— Ätk.
Bettenlabrik Arttelinami.

Neue Mainzerstr. 78, am Opernplah.

Wen g g -trngcne

Bmn 0
&

kauft man immer noch bei

V. Hsass 1

niiiiiiiiiii

Damen - Konfektion
m  iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiim

Grosse Auslage in

Weisse Blusen
mit Stickereien und Einsätzen

2 95  3 75  5 50
Weisse Blusen

mit Stickerei -Motiven

050 O ASO

Weisse Kleider
mit Stickereien und Einsätzen

2G — 29 .— 32 —

unseren Schaufenstern

Seidene Unterröcke
in weitem Schnitt

9 75  t <5 j 50  19 50

Morgenröcke

Weisse Kleider
mit Stickerei -Motiven

34 - 38 .- 42 .-
Weisse Röcke

in Frottee mit Glocke

9 ™ 12 .- 14 .-
Weisse Röcke

aus Frottee in eleganter Ausführung

LS — 19 .— 22 —

in getupften , gestreiften und gemust.
Waschstoffen

8 75  12 50  19 —
Kunstseid . Jacken

mit Gürtel und Schärpe

18 ° 28 .- 33-
Jacken -Kleider
in Kammgarn und Cheviot

28 - 38 - 49-
Jacken -Kleider

in melierten und karierten Stoffen

38 .— 44 — 65 .-
Waschkleider

in gemusterten Waschstoffen

19 ” 24 .- 38-

S . WRONKER & CO

ir «

Nur nodi bis zum t . August

empfehle oliue Sessug ’skarte:

Paletots , Ulster , Pyjaks
Stoff-Hosen,Arbeits-Hosen,Knalten Hosen

sämtliche Berufs -Kleidung-
Normal- ». Bibcrhemdcu, Unterhosen

EZ « » LL « » s

Würzburger
Höchst a . M.

Ecke Haupt- und köiiigsteiner Strasse.
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soziald. Verein für den Wahlkreis
Saarbrücken.

Von Dr. Ernst Gebert
Spczialarzl für Laut - und

Geschlechtskrankheiten in Berlin
Vierte verbesserte Auflage

Montag den 17. Juli, llbcnds8*/e Uhr, im GewerkschaftshanS
„Aiiriicrhlllle" Saarbrücken1, Altiieugasse 30/32

Preis 50 Pfennig
Ungekürzte Volksausgabe 20 Psg.

6UO10QQDIGQQ volkSskiAMk
Frankfurt a. M.

Grotzer hirschgraben 17. 33

Asckl §-Gemalmsim«lW.
391 tTagesordnung:

1. Geschäfts- und Koffenbencht.
2. Vortrag : „Welche Konsequenzen ergeben sich für die

Partei aus ihrer jetzigen Lage ?"
Reierent : Genosse Meerseld,  Redakteur <Köln >.

3. Diskussion.
Zahlreichen Besuch erwartet Der VorstanS,
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